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gab Als EL einſt, noch bvor Nda glühend und in Gott
vertieft, aus der Kirche ging, ſahen ihn die guten Leute mit tiefer

an, und ein On ehr etagter Mann agte „Wenn
mich ott noch ſo lange leben ließe, daß ich dieſem eiſt
lichen einmal beichten könnte; dann wollte ich
ſterben!“ (Aus: „Handbuch de Seelſorgers“ V A &

5
ais, Pader⸗

born, Schöningh 1870
(Eine ni unbegründete Uüsrede, warum

nanche en Gottesdienſt nicht eſuchen vollen.) Zu den
Ausreden, weshalb Iun den Städten und Märkten manche von den
eſſeren Ständen die heilige nicht einmal an den gebotenen
agen eſuchen wollen, gehört die Aeußerung, daß die Luft mM den
Kirchen ſo und ungeſund ſei Wenn ir dieſe Aeußerung
und Ausrede genauer prüfen, das Wahre derſelben unterſuchen und
das Zimpferliche oder Falſche davon ausſcheiden, werden wir e⸗
ſtehen müſſen, daß Ctwas Wahrheit doch darin liege. Bei allen Bauten,
die in der jetzigen Zeit aufgeführt werden, beſonders dann, ſie
als Sammelpunkte für größere Menſchenmengen dienen ſollen, läßt

ich vom Gedanken leiten, daß möglichſt viel Licht und reine
Luft denſelben zuſtröme. Dieſe Sorge iſt er gut und berechtigt.
Nun gibt eS wohl keine anderen Gebäude n den Städten und
Lande, mn welchen regelmäßig ſich ſo große Menſchenmengen ſammeln
als gerade in den Kirchen. Die Klage, daß Iin den Kirchen ſo oft eine
dumpfe, unreine oder euchte Luft ſei, iſt oft ſehr begründet. Die Ur
ſache reilich oft on I der ungünſtigen Lage der Kirche, n
der Bauart derſelben, und Q- den ſie umgebenden Gebäuden liegen.
U frägt ſich kann olchen Mißſtänden abgeholfen werden? Da
muß man ſagen, daß bei einigem guten Willen teilweiſe beinahe überall
geholfen werden kann. Die er Bedingung iſt dieſe, daß die Rectores
Eeclesiae, heißen ſie Pfarrer oder ſonſt wie, der Reinigung der
Kirche die Aufmerkſamkeit zuwenden. iſt das wo zunã Pflicht
und Aufgabe der Mesner Allein, Uie dieſe Sachen beſonders Qnt
Lande ſich verhalten, wird der Pfarrer wiederholt n die Lage kom⸗
men, den (Sner tit llem Ernſte, und manchesmal Unter Anwen—
dung ſcharfer cittel 3 verhalten, daß eL die Kirche wenigſtens Alle
Wochen einmal gründlich auskehren ſei E 7 daß EL ES ſelbſt be
ſorge, oder durch andere beſorgen 8 läßt ſich ni unſchwer
auch bewerkſtelligen, daß die Kirche zweimal Im Jahre wirklich Aus⸗
gewaſchen werde, einmal im Frühjahre und einmal Im Herbſte Ohne
daß der Pfarrer große er bringen müßte, wird e durch ein
freundliches or einige rauen oder erwachſene Mädchen erhalten
können, amit ſie ihrer Pfarrkirche undI dem Herrn dieſen Liebes—
dienſt erweiſen. Eine zweite Bedingung, die Kirchen rein nd friſch
zu erhalten, iſt das fleißige Lüften derſelben. 2Wenn auch, wie 5 bei
vielen Kirchen der Fall iſt, die Fenſter ſo eingerichtet ſind, daß eines
behu Lüftung geöffnet werden kann, ſo aE ſichs öfters ohne beſon
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ders große Koſten doch ſo einrichten, daß eines oder zwei Fenſter teil
weiſe wenigſtens geöffnet werden önnen. An den ſonnigen, ſchönen,
trockenen Tagen ſollen die Fenſter und Türen mn derI geöffnet
werden, damit die Umpfe Luft durch das Einſtrömen reiner, friſcher
Luft ausgeglichen und erneuert werde. Wieferne und wieweit die Türen
behufs Lüftung geöffnet werden ſollen, wird natürlich von der Lage
der 1 abhängen. Ein fleißiges Lüften der Kirche wird nicht nuLr
dem Innern der Kirche reine Luft zuführen, ſondern auch auf den
ganzen Innenraum mit aller ſeiner Einrichtung eine wohltätige Wir
kung ausüben. Die Wände bleiben leichter trocken, die andern Einrich⸗
tungsgegenſtände bleiben riſcher erhalten. Würde dieſem Gegenſtande
berall die entſprechende Aufmerkſamkeit zugewendet werden, ſo würde
einer Ausrede, die manche Kirchenbeſuche abhält, die Berechtigung
zoge und dem Kirchengebäude nur genů werden.

Salzburg.
(Auferlegung der ße.) Narziſſus legt An enem

Ablaßtage einem Pönitenten, der ſich der Gottesläſterung und eines
Ehebruches anklagt, auf, das gebräuchliche Ablaßgebet verrichten;
einem „Andachtsbeichtkinde“ aber, das ihm Qus mancherlei Gründen läſtig
iſt, einen Roſenkranz 3u beten Als enn Mitbruder ihn auf ſeine
verfehlte Praxis aufmerkſam machte, müſſe gravibus SravesS,
PTO levibus leves poenitentias auferlegen, ändert 5 ſein Verfahren
dahin, daß 0 den größeren Teil der aufzuerlegenden Buße manchmal
ſelbſt auf ſich nimmt, manchmal enn Werk vorſchreibt, dem das
Beichtkind ohnehin verpflichtet iſt, die Sonntagsmeſſe, die Frei⸗
tagsabſtinenz. Einem Beichtkinde, das ſich bei ihm ber den von einem
anderen Konfeſſar auferlegten Faſttag beſchwerte, änderte dieſen ohne
erneuerte Beicht Iun einen einmaligen Beſuch der nahegelegenen Kirche
um Was iſt von einer Handlungsweiſe zu ſagen?

Nach ConC. Trid 8688 XIV.. 8 „debent E80 Sacerdotes
Domini 517˙0 qualitate Criminum Salutares 61 COnVenien-
1e8 poenitentias miungere.“ Damit die Buße konvenient ſei, muß
ſie offenbar cetéris paribus) nit der und Schwere der 79e  I
tritte un einem gewiſſen Verhältniſſe tehen Ich ſage: In inem 9e
viſſen Verhältniſſe; denn ein hinreichender zeitlicher Erſatz für die
Strafen in der Hölle läßt ſich nicht finden; etre des Reinigungs⸗
ortes chr Bonaventura allerdings (gegen viele andere), daß
Uebel auf Erden gebe, die den leichteſten Strafen de  8 Fegefeuers die
Wagſchale halten. Das oben beſprochene „Verhältnis zwiſchen Uund Buß 1 muß vielmehr beſtimm werden nach dem SESUs, der ratio.
der C(COnsuetudo Ecéclesiae. Was die Kirche als ern chweres Werk an
nimmt, wird für chwere Sünden aufzuerlegen ſein, W ſie als eichtesWerk betrachtet, für läßliche Sünden. Denn da die Sünden Prieſterkraft der Schlüſſelgew alt der Kirche nachgelaſſen werden, ˙ wird
in Auferlegung der Buße der der Kirche einzuhalten ſein.

Nun der Maßſtab der Kirche beiweiten nicht immer glei


